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die Gottesfrage überhaupt cchließlich Beziehung 711 Gott erörtern, und dafür
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Beschränkung aber keineswe als Mangel Linz Bachl
empfinden, weil diese Theo ogie durchaus
ihre Arbeit an den Begriften weit treibt, DEUSER HERMANN, Oren  S Kierkegaard.
R iIm Fragment Ganze erscheint. Die paradoxe 1ale: des politischen Chri-
WITr hier esen oönnen und positiv z Sfen. Voraussetzungen ege!| Die eden
nehmen, ist ebendige Darstellung der von  » 1847/48 Ver' von Politik und

des Christentums, nicht UUr vun  C Asthetik. es und Theologie,
ihren fundamentalen Stücken, sondern auch Systematische Beitrage, Nr. 13) (255,) Kaiser,
in der Ansicht, die ommt gemeint ünchen/Grünewald, Mainz 1974., Paperback
die trinitarische Gestalt eser Theologie. DM 26.50
Was schon den ausgezeichnet hat, bietet ın seinem Buch ine cehr ründliche
auch dem zuteil geworden: die und aufschlußreiche Untersuchung Theo-
Aufmerksamkeit auf den Geist der Zeit, wie logie Kierkegaards. Er hat dafür den Aspekt

der hilosophie und der Literatur des Politischen gewählt und dabei sicher
richt. steht die protestantische einen Blickpunkt gefunden, n dem der Ge-
erlieferung Vor ergrun un man danke des dänischen Denkers er

könnte sich schon enken, daß lie kath. Schärfe erscheinen kann. stellt im L1, Teil
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und auf den Urgrund hinzeigen. Im zwi­
schenreligiösen Gespräch öffnet sich der Ho­
rizont einer neuen Zukunft; vielleicht ist das 
Miteinandersprechen aller religiöser Men­
schen eine der großen Hoffnungen der 
Menschheit. 
Für den in westlichen Denkkategorien groß­
gewordenen Menschen stellt dieses Buch 
eine echte Verständnishilfe in bezug auf das 
östliche Denken dar. 
Wien Anton Vorbichler 

DOGMATIK 
THIELICKE HELMUT, Der Evangelische 
Glaube, Grundzüge der Dogmatik. Bd. II. 
Gotteslehre und Christologie. (XIX u. 585.) 
Mohr (Siebeck), Tübingen 1973. Ln. DM 72.-, 
kart. DM 64.-. 
Nachdem Th. im 1. Bd. seiner Dogmatik 
(1968) ,,Die Beziehungen der Theologie zu 
den Denkformen der Neuzeit" ausführlich 
dargestellt hatte, bringt er im 2. Bd. die Got­
teslehre und die Christologie. Der 3. Bd. wird 
die Lehre vom HI. Geist enthalten. Der Inhalt 
des vorzustellenden Buches wird in zwei Tei­
len gebracht; 1. T. Der Ursprung der Offen­
barung: Gott der Vater. In 3 Sc:hritten wird 
entfaltet, was der c:hristliche Sinn der Rede 
von Gott ist. Offenbarung wird bestimmt als 
Selbsterschließung Gottes, als Hinweis auf 
die Gottesfrage überhaupt und sc:hließlich 
als gesc:hichtssetzendes Wort. 2. T. Die Form 
der Offenbarung: Gott der Sohn. Die grund­
sätzlichen Oberlegungen über den Zusam­
menhang, in dem die Bedeutung Jesu fnr 
das Gottesverhältnis erscheint, sind sehr aus­
führlich geraten, doch wird das aufgewogen 
durch die breite Darstellung der Bedeutung 
selbst. Das systematische Prinzip, das Th. 
dafnr anwendet, ist die iiberlieferte Lehre 
von den Ämtern: Christus als Prophet, als 
Priester und als König ist die gnädige Selbst­
gabe Gottes an die Welt. 
Th. schreibt selbst iiber sein Werk: ,,Ich habe 
das Gefiihl, nur von Studien zu den Schwer­
punkten eines solchen Systems (der Theo­
logie) sprechen zu dürfen" (VII). Wer das 
Buch liest, wird diesem Urteil zustimmen, die 
Beschränkung aber keineswegs als Mangel 
empfinden, weil diese Theologie durchaus 
ihre Arbeit an den Begriffen so weit treibt, 
daß im Fragment das Ganze erscheint. Was 
wir hier lesen können und als positiv an­
nehmen, ist die lebendige Darstellung der 
Wahrheit · des Christentums, nicht nur in 
ihren fundamentalen Stücken, sondern auch 
in der Ansicht, die ihr zukommt: gemeint ist 
die trinitarische Gestalt dieser Theologie. 
Was schon den 1. Bd. ausgezeichnet hat, ist 
auch dem 2. zuteil geworden: die gründliche 
Aufmerksamkeit auf den Geist der Zeit, wie 
er in der Philosophie und in der Literatur 
spricht.· Natürlich steht die protestantische 
Oberlieferung im Vordergrund und man 
könnte sich schon denken, daß die kath. 
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Theologen diesseits und jenseits des Grabens 
der Reformation mehr beachtet würden; 
aber ich meine doch eine ökumenische Rich­
tung dieser Theologie gespürt zu haben, weil 
sie sich von der Sache anziehen und nicht 
so sehr von der konfessionellen „Eigenart" 
hat stempeln lassen. Durch die Sprache zieht 
ein freier Atem, der Leser wird nicht mit 
kiinstlichen Jargons gefoltert, er darf in 
einem deutschen Buch lesen und mu8 es nicht 
erst wieder übersetzen. 
Es seien auch einige Stellen genannt, an 
denen ich ein Fragezeichen an den Rand ge­
macht habe. Ich bezweifle, ob die Korre­
lationstheorie Tillichs ausreichend erfaßt und 
entsprechend kritisiert ist (23-28); auch für 
Tillich bleibt die Freiheit Gottes unableitbar, 
gerade dort, wo sie sich Entsprechung schafft. 
Wenn die eigentliche Theologie abgehoben 
werden soll gegen das Obel der Metaphysik, 
dann müßte der Begriff dieser schärfer gefaßt 
werden, als es im Buch geschieht (139-149). 
In allen theol. Büchern ist davon zu lesen, 
daß man fort muB von der überlieferten 
Metaphysik, aber es ist kaum in einem zu 
sehen, daß man anderswo angekommen ist. 
Im Zusammenhang der Trinitätslehre macht 
Th. eine Bemerkung iiber die Theologie der 
Revolution (173); sie ist mir zu kurz und 
ohne Proportion. Es wäre von großer Aktuali­
tät gewesen, die politische Bedeutung der 
Beziehung zu Gott zu erörtern, und dafür 
liegt in allen christlichen Konfessionen genug 
Erfahrung bereit. Die großen Deduktionen 
Gottes auf die Schlachtfelder und auf die 
Szene der gesellschaftlichen Interessen finden 
nicht heute zum ersten Male statt und sind 
nicht nur links üblich. In dem Exkurs über 
die Jungfrauengeburt (502-513) sind Hin­
weise enthalten, die auch für die kath. Theo­
logie Anstoß geben können, die Rangord­
nung des Satzes: Geboren von der Tungfrau 
Maria innerhalb des Bekenntnisses neu zu 
bedenken. ,,Der Glaubens-,Gedanke' des 
Natus ex virgine kann ohne Gefährdung der 
Substanz unseres Glaubens so lange ent­
behrt werden, wie der Glaubens-,Grund' des 
Conceptus de Spiritu Sancto unangetastet 
bleibt" (513). 
Linz Gottfried Bachl 

DEUSER HERMANN, Sören Kierkegaard. 
Die paradoxe Dialektik des politischen Chri­
sten. Voraussetzungen bei Hegel. Die Reden 
von 1847/48 im Verhältnis von Politik und 
Ästhetik. (Gesellschaft und Theologie, 
Systematische Beiträge, Nr. 13) (255.) Kaiser, 
München/Griinewald, Mainz 1974. Paperback 
DM26.50. 
D. bietet in seinem Buch eine sehr griindliche 
und aufschlu8reiche Untersuchung zur Theo­
logie Kierkegaards. Er hat dafür den Aspekt 
des Politischen gewählt und dabei sicher 
einen Blickpunkt gefunden, an dem der Ge­
danke des dänischen Denkers in großer 
Schärfe erscheinen kann. D. stellt im 1. Teil 



den Begriff des Paradoxes dar, an den auch die Vielfalt der Vertasser Zu ist
Kierkegaard Sein heol Denken gebunden aber auch mehr als eine Dloße Anhäufung
hat. Im Teil untersucht den Begriff der

n  wr azwischen eine lose AÄAnor
kleinen Büchern; Mysterium Salutis bie-

tale. bei Hegel und stellt die Entwürfe
vergleichend gegeneinander. Dabei gelingt eın entrum, das wie in kKauyum einer ande-

eine vorzügliche Kennzeichnung der en Dogmatik Jesus Christus ist. ıVE  RA  litten
sichten Kierkegaards. Der enthält die Genuß der Vielfait entsteht freilich
Analyse der cAhristlichen Reden D den ehnsucht, ©5 möge ıner kommen und die-
- L7 und 184 „Kierkegaards Reden Samm!]! die Theorie geben. Inzwischen
lassen direkt olitische Funktionen erken- froh, die Studenten auf eın Hand-
Nen_n, gegenüber dem subj  ‚ven ara- buch hinweisen le  onnen  z und ein ver'|
dox nicht selbständig werden können, aber liches Nachs  agewer‘ z and en.
unumgänglich sind, solange Paradox afür ge!| den Herausgebern Respekt
rade frei S we. ten, unmensch- und Dan  R
lichen Einflüssen und Abhängigkeiten geda Linz € „  8
und gehandelt werden soli” (238) Wäre

gelungen, auch dem Begriff der Politik
eine 560| Aufmerksamkeit zuzuwenden, LAU  NEDERKEHR JE  ‚p arn Er
© seine Arbeit noch größere Klarheit lösung. Konzepte der Soteriologie Vomxn Neuen
wonnen. aber wird, politisch heißt, Testament bis heute. (theologisches seminar)

Herder, Freiburg 1976, Kart. lamı.mehr als guf ist, vorausgesetzt. Trotzdem DM 16.50.wird eder das B  ch mit utzen lesen, der In der län: bewährten R Theologische:gute in das enken erke- 5eminar bietet eine kurze Einführung ingaards sucht. die Lehre von der Erlösung. DerLinz Bachl! Untertitel führt insofern eın wenig v  ‚S die
Irre, als nicht alle Konzepte ebracht und
nich!  Pr alle gebrachten der 5:  eitFEINER MAGNUS,

Mysterium Salutis, Zwischenzeit und dargestellt werden, lie hrer historischen
ollendung der eilsgeschichte. (925.) Ben- Wirkung entsprechen würde. 50 geht nicht
ziger,5 1976. Ln. Mi/sfr eın auf die grie Idee der Erziehung
Der Theologie des t- des Menschen durch Gott, die immerhin
en Weges und der Vollendung. Im L, Teil der Vätertheologie und noch der

das Them. D Weg des erlöästen Men- klärung (bei Lessing und Kant) eine große
eschen 1  in der Zwischenzeit 17—550) da:  - Rolle gespielt NS! a- von der
ehandelt Böd damentalen Fra- Satistaktion hat Westen eologie und

der stlichen Ethik, Schulte Frömmigkeit o  S einem Mafe eherrscht,
und Taufe; das 3, Kap über die ihre Bestreitung für viele dem msturz eines
des christlichen Lebens wird B. Häring Dogmas gleichkommt. Die Gedanken der

Stellvertretung und des Opters gehören SOund egli gestaltet; geht u reli-
ZUFX überlieferten Gestalt der Erlösungs-Öse rundhaltung, Gottesgerechtigkeit und lehre, f cie einer nführung ausgiebi-Lebensgerechtigkeit, Zucht und N äring), ger erörtert und kritisiert werden müßten,um das Sakrament der Firmung 11sam-

G dies hier eschieht, Das Buch egt denmenhang des qOQhristlichen Lebens Regli) H Ton auf neuzeitliche Idee der olidaritätVorgrimler bringt unter dem Titel „Der und auf di olitische Dimension des Heiles,Kampf des Christen mit der Sünde‘” die und der Darstellung eser usammen-eologie der Buß (mit ınem Abschnitt hänge wIie iIm Hinweis aufüber und Fegfeuer); qchließlich bringt
Rahner exionen über das cQristliche Grundlagen dafür bietet auch wert-

vollste erste Information Sacheterben und Feiner chließt den
schnitt mit einer aus: Theologie der Linz Gottfried Bachl!
Krankensalbung, Im Teil geht
„Vollendung der Heilsgeschichte” 553—890). M  e NS, Heilige profane Wirklichkeit
Chr. Schütz bietet eine allgemeine Grund- be: aul Tillich I Beitrag ZUum Verständnis
legung der Eschatologie sam! einem histo- und “ Bewertung des Phänomens der
rischen Überblick), Groß (AT) un!:| K. Säkularisierung. (Konfessionskundliche un!
Scheikle ctellen die iblische Lehre kontroverstheolog. Studien, XKXV)
den Letzten Dingen dar, Breuning ınter- Bonifaciusdruck, aderborn 1975,
nuımım deren systematische Entfaltung. 306 —.
Damit ist  — dieses bedeutende Sammelwerk Wer Tillich noch nicht kennt und nach B  iıner
der systematischen Theologie abgeschlossen; verläßlichen Hinführung sucht, dem kann
in ziemlich schweren und er nicht gut dieses Buch sehr empfohlen werden;: aber
gebundenen Bänden ist eine Summe der auch der Kenner Tillichs bekommt nichts
gZegenWw.  gen kath. Theologie des deutschen Überflüssiges zZu lesen. Die Geschlossenheit
Sprachraums zZzu Enden Aus einem ist und Folgerichtigkeit der Anordnung wıe der
sie cht, das ließen weder die Zeit, noch Darstellung, die Hinweise auf die Zusam-
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den Begriff des Paradoxes dar, an den 
I<ierkegaard sein theol. Denken gebunden 
hat. Im 2. Teil untersucht er den Begriff der 
Dialektik bei Hegel und stellt die Entwürfe 
vergleichend gegeneinander. Dabei gelingt 
ihm eine vorzügliche Kennzeichnung der Ab­
sichten Kierkegaards. Der 3. Teil enthält die 
Analyse der christlichen Reden aus den Jah­
ren 1847 und 1848. ,,Kierkegaards Reden 
lassen indirekt politische Funktionen erken­
nen, die gegenüber dem subjektiven Para­
dox nicht selbständig werden können, aber 
unumgänglich sind, solange im Paradox ge­
rade frei von weltlich schlechten, unmensch­
lichen Einflüssen und Abhängigkeiten gedacht 
und gehandelt werden soll" (238). Wäre 
es D. gelungen, auch dem Begriff der Politik 
eine solche Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
hätte seine Arbeit noch größere Klarheit ge­
wonnen. So aber wird, was politisch heißt, 
mehr als gut ist, vorausgesetzt. Trotzdem 
wird jeder das Buch mit Nutzen lesen, der 
eine gute Einiibung in das Denken I<ierke­
gaards sucht. 
Linz Gottfried Bachl 

FEINER JOHANNES / LÖHRER MAGNUS, 
Mysterium Salutis, Bd. V: Zwischenzeit und 
Vollendung der Heilsgeschichte. (925.) Ben­
ziger, Zürich 1976. Ln. DM/sfr 95.-. 
Der V. Bd. enthält die Theologie des christ­
lichen Weges und der Vollendung. Im 1. Teil 
ist das Thema: Der Weg des erlösten Men­
schen in der Zwischenzeit (17-550); darin 
behandelt F. Bödcle die fundamentalen Fra­
gen der christlichen Ethik, R. Schulte Umkehr 
und Taufe; das 3. Kap. über die Entfaltung 
des christlichen Lebens wird von B. Häring 
und 5. Regli gestaltet; es geht um die reli­
giöse Grundhaltung, Gottesgerechtigkeit und 
Lebensgerechtigkeit, Zucht und Maß (Häring), 
um das Sakrament der Firmung im Zusam­
menhang des christlichen Lebens (Regli); H. 
Vorgrimler bringt unter dem Titel: ,,Der 
Kampf des Christen mit der Sünde" die 
Theologie der Buße (mit einem Abschnitt 
über Ablaß und Fegfeuer); schließlich bringt 
K. Rahner Reflexionen über das christliche 
Sterben und ]. Feiner schließt den 1. Ab­
schnitt mit einer ausführlichen Theologie der 
Krankensalbung. Im 2. Teil geht es um die 
,,Vollendung der Heilsgeschichte11 (553-890). 
Chr. Schütz bietet eine allgemeine Grund­
legung der Eschatologie (samt einem histo­
rischen Oberblick), H. Groß (AT) und K. H. 
Schelkle (NT) stellen die biblische Lehre von 
den Letzten Dingen dar, W. Breuning unter­
nimmt deren systematische Entfaltung. 
Damit ist dieses bedeutende Sammelwerk 
der systematischen Theologie abgeschlossen; 
in 7 ziemlich schweren und leider nicht gut 
gebundenen Bänden ist eine Summe der 
gegenwärtigen kath. Theologie des deutschen 
Sprachraums zu finden. Aus einem Guß ist 
sie nicht, das ließen weder die Zeit, noch 

26 

auch die Vielfalt der Verfasser zu; sie ist 
aber auch mehr als eine bloße Anhäufung 
von kleinen Büchern; Mysterium Salutis bie­
tet dazwischen eine lose Anordnung um 
ein Zentrum, das wie in kaum einer ande­
ren Dogmatik Jesus Christus ist. Mitten im 
Genuß der Vielfalt entsteht freilich die 
Sehnsucht, es möge einer kommen und die­
ser Sammlung die Theorie geben. Inzwisdten 
ist man froh, die Studenten auf ein Hand­
buch hinweisen zu können und ein verläß­
liches · Nachschlagewerk zur Hand zu haben. 
Dafür gebührt den Herausgebern Respekt 
und Dank. 
Linz Gottfried Bachl 

WIEDERKEHR DIETRICH, Glaube an Er­
lösung. Konzepte der Soteriologie vom Neuen 
Testament bis heute. (theologisches seminar) 
(141.) Herder, Freiburg 1976. Kart. 1am. 
DM16.80. 
In der längst bewährten Reihe Theologisches 
Seminar bietet W. eine kurze Einführung in 
die christliche Lehre von der Erlösung. Der 
Untertitel flihrt insofern ein wenig in die 
Irre, als nicht alle Konzepte gebracht und 
nicht alle gebrachten in der Ausführlichkeit 
dargestellt werden, die ihrer historischen 
Wirkung entsprechen würde. So geht W. nicht 
ein auf die griechische Idee der Erziehung 
des Menschen durch Gott, die immerhin in 
der Vätertheologie und noch in der Auf­
klärung (bei Lessing und Kant) eine gro.8e 
Rolle gespielt hat. Anselms Lehre von der 
Satisfaktion hat im Westen Theologie und 
Frömmigkeit in einem Maße beherrscht, da.8 
ihre Bestreitung flir viele dem Umsturz eines 
Dogmas gleichkommt. Die Gedanken der 
Stellvertretung und des Opfers gehören so 
eng zur überlieferten Gestalt der Erlösungs­
lehre, daß sie in einer Einführung ausgiebi­
ger erörtert und kritisiert werden mtißten, 
als dies hier geschieht. Das Buch legt den 
Ton auf die neuzeitliche Idee der Solidarität 
und auf die politische Dimension des Heiles, 
und in der Darstellung dieser Zusammen­
hänge wie im Hinweis auf die biblischen 
Grundlagen dafür bietet es auch die wert­
vollste erste Information zur Sache. 
Linz Gottfried Bachl 

RÖER HANS, Heilige - profane Wirklichkeit 
bei Paul Tillich. Ein Beitrag zum Verständnis 
und zur Bewertung des Phänomens der 
Säkularisierung. (Konfessionskundliche und 
kontroverstheolog. Studien, Bd. XXXV) (316.) 
Bonifaciusdruck, Paderborn 1975. Ln. 
DM36.-. 
Wer Tillich noch nicht kennt und nach einer 
verläßlichen Hinführung sucht, dem kann 
dieses Buch sehr empfohlen werden; aber 
auch der Kenner Tillichs bekommt nichts 
Oberftüssiges zu lesen. Die Geschlossenheit 
und Folgerichtigkeit der Anordnung wie der 
Darstellung, die Hinweise auf die Zusam-
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